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Schwere Kriſis in England.
Merſeburg, 23. März.

Jm Norden Jrlands liegt die Provinz Ulſter mit 9 Graf-
ſchaften. Die größere Stadt heißt Belfaſt. Dieſe Nord-Jren
machen der Regierung in London ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren ſchwer zu ſchaffen, denn ſie wollen zwar bei England
bleiben, beanſpruchen aber für ſich Sonder-Rechte, die ihnen
die engliſche Regierung nicht gewähren will und auch nicht ge-
währen kann, wenn ſie keinen Präzedenz-Fall ſchaffen will.

Vorigen Donnerstag hat ſich im engliſchen Unterhauſe der
engliſche Premier- Miniſter Asquith ganz entſchieden gegen die
Sonder- Rechte der Jren ausgeſprochen, und daraufhin iſt der
Wortführer der Jren, Carſon, von London nach Jrland gereiſt,
um dort den Aufſtand zu organiſieren. Es ſind eine Anzahl
Bataillone gebildet worden. Die Engländer wollen ihnen nun
reguläre Truppen entgegenſtellen, aber da paſſiert etwas Au-
ßergewöhnliches: Die Kavallerie- Offiziere verſagen den Dienſt
und nehmen ihre Entlaſſung.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
London, 21. März. Die „Daily Mail“ und verſchiedene

andere konſervative Zeitungen behaupten, aus abſolut ſicherer
Quelle erfahren zu haben, daß im Lager von Curragh über 100
Offiziere geſtern morgen erklärt haben, ſie würden ſofort den
Dienſt quittieren, wenn ſie nach Norden geſchickt würden. Dies
wurde von den Kommandanten in einem Telegramm an das
Kriegsminiſterium berichtet, und es fand ſofort eine Konferenz
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, dem Kriegsminiſter und dem
erſten Lord der Admiralität ſtatt, die zwei Stunden dauerte.
Darauf wurde nach Jrland telegraphiert, es ſolle den Offizieren
erklärt werden, daß ſie, wenn ſie ſich weigerten, ſofort mit
ſchlichtem Abſchied entlaſſen würden. Daraufhin ſollen geſtern
abend die 100 Offiziere wirklich ſofort ihren Abſchied einge-
reicht haben.

London, 21. März. Trotz einem vorſichtigen Dementi
des Kriegsamtes ſcheint es richtig zu ſein, daß einige hundert
Offiziere in Jrland, meiſt in der Kavallerie, als Proteſt gegen
die Truppenkonzentration gegen Ulſter reſignierten. Die Reſi-
gnation war die Folge eines Befehls des Kriegsamtes, daß je-
der Offizier, der nicht bereit ſei, gegen Ulſter zu dienen, ſofort
zurücktreten müſſe. Die konſervativen Blätter behaupten, die
Regierung ſei ratlos und äußerſt beſtürzt. Das iſt jedenfalls
unwahr; ſie war auf eine ſolche Meuterei in Offizierskreiſen
gefaßt und wird ihr mit den draſtiſchſten Mitteln begegnen.

G er Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.

„Jch? Bleich?“ lacht Ebba nervös auf, und ihre Stimme
klingt lauter, ſchriller, als ſonſt, während das Blut ihr jäh in
die Wangen ſchießt. „Jm Gegenteil ich glühe! Der Experi-
mentierofen unten im Laboratorium und das Küchenfeuer tun
ihre Schuldigkeit.

„Vielleicht wirft Owe mit der unſchuldigſten Miene
von der Welt hin, während ihre Augen einen zornigen Blick
zu Sigurd hinüberſchießen „vielleicht hat auch die Hitze im
Gewächshaus dazu beigetragen. Unſer gefeierter Poet glüht
ebenfalls wie Feuer. Merkwürdig!“

Von Karins fieberheißen Lippen kommt ein Lachen
grell und höhniſch.
„Die Marquiſe de Lavallière hat ſtets eine ganze Maſſe

Eiſen im Feuer! Wer kann wiſſen, welches davon gerade
heute glüht!“

Mehr denn je zuvor fühlt Ebba ſich von all dieſen nach ihr
geſchleuderten Pfeilen der Bosheit verletzt. Sie läßt ihre Au-
gen im Kreiſe umherſchweifen. Aller Blicke ſind auf ſie ge-
richtet: die der Frauen in grauſamem Spott, die der Männer
in mehr oder minder dreiſter Bewunderung. Jnſtinktiv, als er-
hoffe ſie Rettung vor all dieſen ſie durchbohrenden Blicken, ſucht
ſie Gunnars Augen.

Doch der hat ſich abgewandt. Sein Geſicht trägt noch den
ſelben Ausdruck wie vorhin: ſtarr, kalt, mit einem Anflug von
Verachtung.

O der Qual der nun folgenden Stunde! Die endloſe Rei-
henfolge von Gerichten! Das Weineinſchenken und Gläſeranſto
ßen! Das Schwätzen, Lachen und Scherzen! Das Anhören
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London, 21. März. Feld marſchall Lord Roberts iſt heute
vom König in Audienz empfangen worden und ſpäter ins
Kriegsminiſterium gerufen worden, wo er mit Feldmarſchall
French eine Unterredung hatte. Nach einer Depeſche aus
Cork iſt der Aufbruch von berittenen Truppen von Cork nach
Ulſter wegen der Geſuche von Offizieren um Dienſtentlaſſung
widerrufen worden.

London, 21. März. Der Premierminiſter Asquith, der
Kriegsminiſter Oberſt Seely und der erſte Lord der Admirali-
tät Churchill verbleiben in Anbetracht der kritiſchen Lage den
Sonntag über in London. Auf dem Kriegsminiſterium herrſcht
fieberhafte Tätigkeit, wie man ſie ſeit den Zeiten des Buren-
krieges nicht geſehen hat. Selbſtverſtändlich iſt die Luft voller
alarmierender Gerüchte, deren Glaubwürdigkeit ſich ſchwer feſt-
ſtellen läßt. So behauptet die unioniſtiſche „Evening News“,
daß das Kriegsminiſterium beſchloſſen habe, Glasgow zur
Hauptbaſis für die Truppenoperationen gegen Ulſter zu machen.
Es würden Vorbereitungen im großen Stil getroffen, um
10 000 Mann am Clyde zuſammenzuziehen. Aus Belfaſt wird
gemeldet, daß dort alles ruhig ſei. Sir Edward Carſon und
eine Anzahl anderer Ulſterführer hielten in Craigavon einen
Kriegsrat ab. Friſche Ulſter-Freiwilligenwachen bezogen ihre
Poſten um Eraigavon.

London, 21. März. Geſtern abend 189 Uhr wurden plötz-
lich mehrere Mitglieder des Kabinetts zu einer Beratung in die
Londoner Amtswohnung des Kriegsminiſters zuſammenberu-
fen. Der Premierminiſter und der Marineminiſter, ſowie meh-
rere Offiziere des Generalſtabs waren mehrere Stunden bei-
ſammen. Der Marineminiſter begab ſich von der Beratung un-
verzüglich zur Admiralität, wohin er den Seelord Prinz Louis
von Battenberg beorderte. Vor Mitternacht fand dann noch
eine Beſprechung darüber ſtatt, welche Rolle die Kriegsmarine
in der bevorſtehenden Aktion gegen Ulſter ſpielt. Zwei bri-
tiſche Kriegsſchiffe ſind vor Dublin eingetroffen. Sie liegen in
der Bantry-Bucht und ſollten heute früh bei Kingstown an-
legen. Zugleich herrſcht rege Tätigkeit unter den verſchiedenen
Militärgarniſonen Jrlands. Truppenverſchiebungen finden
ſtatt, die auf eine Konzentrierung der regulären britiſchen
Truppen in Ulſter hindeuten.

London, 21. März. Aus dem Curragh-Lager wird ge-
meldet, daß dort fieberhafte Tätigkeit herrſche. Die Truppen-
verſchiebungen nach dem Norden dauern fort. Der Höchſtkom-
mandierende in Jrland, General Paget, und ſein Stab hoher

Offiziere aus Dublin trafen in einer Anzahl Kraftwagen in Cur-
ragh ein. Unter ſeinem Vorſitz fand ein Kriegsrat von 50 ho-
hen Offizieren im Lager ſtatt, über deſſen Beſchlüſſe ſtrenges
Stillſchweigen bewahrt wird. Senſation erregte die Entdeckung,
daß eine große Anzahl Gewehre und Munition aus dem Lager
verſchwunden ſind. Der Verluſt wird in aller Eile wieder er
gänzt. Die Erregung der Maſſen dehnt ſich bereits auf London
aus. Die Polizeiwachen um den Buckingham-Palaſt wurden
erheblich verſtärkt, wie es heißt, um die Miniſter bei ihren An-
und Abfahrten zum König vor Angriffen zu ſchützen. Die Unio-
niſten haben eine große Demonſtration im Hyde-Park behufs
Proteſtes gegen die Verwendung der Armee zur Unterdrückung
Ulſters auf Sonntag, den 4. April, angeſagt. Die Parade der
nationaliſtiſchen Freiwilligen in Londonderry am nächſten
Sonntag wurde auf wiederholtes dringendes Erſuchen des Na
tionaliſtenführers Redmond abgeſagt. Schatzkanzler Lord
George nahm heute in Huddersfield in einer Anſprache auf die
Lage in Ulſter Bezug und ſagte, ſie ſei das ernſteſte Problem,
das ſeit den Tagen der Stuarts aufgetauſcht ſei. Die Reprä-
ſentativ- Verfaſſung ſtehe auf dem Spiele. Falls die Liberalen
jetzt zurückwichen, ſo würden ſie nicht mehr geeignet ſein, ein
großes Reich zu regieren.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer beſuchte heute früh in Begleitung der Kronprinzeſ-
ſin von Rumänien den Gottesdienſt in der Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtniskirche, wohnte ſpäter der Einweihung des Königlichen
Bibliotheksgebäudes bei und reiſte abends um 622 Uhr nach
Korfu ab.

Karlsruhe, 21. März. Jn der heutigen Sitzung der badi-
ſchen Zweiten Kammer teilte der Miniſter des Jnnern von
Bodman mit, daß die amtliche Unterſuchungskommiſſion über
die Urſache des Erdrutſches in Vormberg bei Baden-Baden
ihre Arbeiten beendet habe und zu dem Schluß gekommen ſei,
daß der ſtaatliche Steinbruch, unter Einwirkung der ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe, den Bergrutſch verurſacht habe. Die
Regierung werde die geſchädigten Bewohner der 11 zuſammen-
geſtürzten Häuſer nicht nur unterſtützen, ſondern ihnen auch
zu einer neuen Anſiedlung eine andere Stätte verſchaffen.

Provinz und Umgegend.
Wehlitz, 21. März. Für die Ermittelung der Brand-

ſtifter der letzten zwei Brandfälle in der hieſigen Papier- und
ſchen und dreiſten Blicken! Wahrlich Ebba hat in ihrem
jungen Leben viele trübe Stunden durchgemacht; aber die heu-
tige erſcheint ihr die ſchwerſte von allen.

Niemand hat bemerkt, daß Gunnar dem Diener einen
Wink gab. Erſt, nachdem der Sektkübel hereingetragen wurde
und eine Anzahl ſchlanker Kriſtallkelche und nun die Pfropfen
knallen, wird man aufmerkſam.

„Bei Jupiter, ein guter Einfall!“ ruft Oberſt Lundſtat, ſich
bequem in ſeinen Stuhl zurücklehnend, mit der Miene eines
gewiegten Gourmets. „Aber wir dürfen ſolchen Göttertropfen
nicht ſo ohne weiteres die Kehle hinuntergießen, wie die Jdio-
ten. Wir wollen ihn in würdiger Weiſe weihen durch eine
Rede!“

„Ja, eine Rede! Eine Rede!“ klatſcht Madame Lind Bei-
fall. „Auf wen?“

„Jch ſchlage vor: auf unſern genialen Gaſtgeber!“
Doch ſchon iſt Sigurd Ekdal aufgeſprungen und ruft voll

hervorſprudelndem Enthuſiasmus:
„Auf wen denn anders, als auf die Krone der Schöpfung!

Auf die Frauen, die unſer Haupt mit Roſen bekränzen und un-
ſern dürſtenden Seelen den Nektar himmliſcher Jnſpiration dar-
bieten!“

„Ja, auf unſere Schönen! Unſere Herzensköniginnen!
Unſere Engel! Unſere Göttinnen!“ ruft Jonas Abramſen ma-
litiös, den exaltierten Ton des jungen Dichters perſiflierend.

Auch Gunnar hat ſich wie mechaniſch von ſeinem Stuhl
erhoben und ergreift mit einer langſamen Bewegung ſeinen
Champagnerkelch.

„Sie haben recht, meine Herren! Nichts iſt natürlicher, als
daß wir unſere Gläſer erheben und auf das Wohl der Frauen
trinken, auf dieſes von der Natur ſo bevorzugte Geſchlecht, das
auf die Handlungen der Männer ſolch veredelnden Einfluß aus-
übt. Nicht wahr, mein werter Herr Jonas Abramſen? Das
meinen Sie doch auch?“

on Komplimenten und das ſtumme Zurückweiſen von höhni „Hört, hört!“ ruft Sigurd Ekdal mit leuchtenden Augen

dazwiſchen.
Gunnars Blick ſchweift zu dem in heller Jugendbegeiſte-

rung glühenden Poeten hinüber, und einen Moment mildert
ein leichter Hauch iſt es Mitleid mit ſich ſelbſt oder mit dem
Jdealiſten dort? ſeine Härte. Ein ſeltſam ergreifender Blick,
der etwas von einer armen Seele hat, die ſoeben dem nach
ſchwerem Todeskampf erlegenen Körper entflieht und noch halb
am Jrdiſchen hängt, halb bereits dem Reich der ewigen Geiſter
dort oben angehört. Dann aber greift die ſchlanke Männer-
hand nach dem Glas. Laut und mehr und mehr anſchwellend,
als ob unter der glatten Oberfläche der Worte dumpfe Donner
grollten, hallt Gunnars Stimme durch den Raum:

„Erheben Sie Jhre Gläſer, meine Herren! Die Frauen
ſollen leben! Was wären wir Männer ohne die Frauen?
Was wüßten wir Männer über uns ſelbſt, über unſere Freunde,
über den Goldgrund, der im menſchlichen Herzen ruht ohne
die Frauen? Was wüßten wir Männer von Seelenreinheit,
von Ehre, von Treue ohne die Frauen?“

„Einen Moment, bitte!“ fällt Jonas Abramſens ölige,
glatte Stimme raſch ein. Unſer werter, junger Poet hier er-
zeugte den Gedanken unſer hochverehrter Gaſtgeber adop-
tierte ihn und ſchmückte ihn herrlich und glorreich aus. Jch aber
möchte bitten, den Begriff zu „konzentrieren“, wie unſer guter
Meiſter Wybrands ſagen würde, wenn er anweſend wäre.
Meine Herren dieſes Glas hier weihe ich nicht den Frauen,
ſondern der Frau! Der Frau, die durch ihre Anmut, ihre
Liebenswürdigkeit, ihre Schönheit, uns allen hier den Aufent-
halt zum Paradieſe macht! Die Marquiſe de Lavallière ſie
lebe hoch! Und nochmals hoch!“

(Fortſetzung folgt.)
Bad Homburg, 21. März. Wie aus Braunſchweig gemel-

det wird, wird die Kaiſerin noch einige Wochen dort bei ihrer
Tochter verbleiben. Sie wird dann nicht nach Korfu reiſen,
ſondern ſich direkt nach Homburg begeben. Jm Mai trifft dann
die Kaiſerin mit dem Kaiſer wieder in Wiesbaden zuſammen.
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Meiningen, 21. März. Jn die Geſchäftsräume des herzog-
lichen Landrates iſt in der vergangenen Nacht eingebrochen
worden. Dem Einbrecher fielen mehrere Tauſend Mark in
Wertpapieren und einige Hundert Mark Bargeld in die Hände.
Der Einbruch erfolgte von einem Gerüſt aus, das am Gebäude
aufgeſtellt iſt. Der Dieb iſt unerkannt entkommen.

Goslar, 22. März. Die Frau des ſeit Dienstag, den 17. dieſes Mo
nats, aus unbekannten Gründen ſpurlos verſchwundenen hieſigen angeſe-
henen Baumaterialienhändlers Otto Deichmann erhielt e von ihrem
Gatten aus Blankenburg einen a mit der nd 7
ſich der Mann das Leben nehmen werde. ach Empfang des Briefes
legte die Frau mit ihrer 16jährigen Tochter und dem 10jährigen Sohn
Trauerkleider an und alle drei erhängten ſich im Schlafzimmer. Der
Verbleib des Gatten und Vaters iſt noch unbekannt.

Lokales.
Merſeburg, 23. März.

Gedenktag. Geſtern, am 22. März, war der Geburtstag
weiland Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhekms J. Jn Wehmut ge-
denken alle, die den edlen Fürſten noch von Angeſicht zu Ange
ſicht geſchaut, dieſes Helden, der einem ganzen Volke als Vor-
bild voranleuchtete, gedenken der großen Zeit, in der das Deut-
ſche Reich gegründet wurde, und gedenken der Zeiten, als unter
dieſes Helden milder, aber ſtarker Hand das deutſche Volk ſich
wohl und glücklich fühlte. Zwei friſche Lorbeerkränze ſchmücken
das Denkmal des Unvergeßlichen im Schloßgarten.

Kreis-Wektſpiele. Wer ſich noch des ſchönen Spätſommer-
Nachmittags des vorigen Jahres erinnert, als zum erſten Male
die männliche Jugend aus dem Kreiſe Merſeburg auf dem hie-
ſigen Militär-Exerzierplatze ſich zu friedlichem Wettſtreit im
Weitſprung, im Steinſtoßen uſw. zuſammenfand, ſich weiter er
innert, wie die helle Freude den Siegern aus den Augen leuch-
tete, als ſie zum Schluß mit Kränzen geſchmückt wurden, und
wie uns Alle das Bewußtſein beſeelte, daß hier etwas voll
bracht worden ſei im Dienſte der Jugendpflege und des Vater-
landes zugleich, der wird es freudig begrüßen, daß auch in dieſem
Jahre, am Sonntag vor Sedan, wiederum ein ſolches Wett-
ſpielen vor ſich gehen ſoll. Die Vorſtände der einzelnen Sport-
vereine, die Herren Lehrer und andere Herren, welche ſich da-
für intereſſieren, waren auf geſtern, Sonntag, nachmittags 4
Uhr, in Rülkes Hotel eingeladen worden, der Saal war dicht
gefüllt. Der Königliche Landrat Freiherr von Wilmowski
begrüßte die Anweſenden und wies auf die Bedeutung der
Wettſpiele hin. Alsdann hielt Herr Lehrer Pretzien einen
längeren, ſehr inſtruktiven Vortrag, der ſich mit den Einzel-
heiten der Spielarten beſchäftigte und beſonders darauf hin-
wies, daß dieſe Spiele nicht nur für die Entwickelung des Kör-
pers von großem Vorteil ſeien, ſondern ihre Wirkung auch auf
das ſeeliſche Leben ausübten. Der Herr Vortragende erörterte
dann noch die Jugendübungen, wie ſie Feldmarſchall von der
Goltz ins Auge gefaßt habe und kam auch auf das Turnen der
Mädchen zu ſprechen, das er in den Formen, wie es gehand-
habt werden ſolle, für durchaus nützlich und erforderlich hielt.
An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr ausführliche Beſprechung,
welche ſpeziell die in Ausſicht genommenen Wettſpiele betraf,
und espbeteiligten ſich an dieſen Beſprechungen beſonders die
Herren Landrat Freiherr von Wilmowoski, Kreisſchulin-
ſpektor Minck, Kaufmann Benneke, Oberlehrer Dr.
Taube, Lehrer Kühling, Matheſius uſw. Das Re-
ſultat der Beſprechung war folgendes: Die Wettſpiele ſollen am
Sonntag vor Sedan ſtattfinden, und zwar, nach Schluß des
Gottesdienſtes vormittags um 11 Uhr. Es ſollen auch junge
Mädchen aus Stadt und Land daran teilnehmen. Es wird
weder zum Feſtplatz in geſchloſſenem Zuge hin-, noch in ſolchem
zurückmarſchiert, vielmehr marſchieren die Abteilungen der ein-
zelnen Orte für ſich. Dies geſchieht mit Rückſicht auf die Zeit,
welche relativ kurz bemeſſen iſt. Zugelaſſen zu den Spielen
werden Jugendliche im Alter von 12 bis 20 Jahren. Die
Preiſe, welche ſchulpflichtige Knaben erringen, werden in Bü-
chern beſtehen, die nicht mehr Schulpflichtigen erhalten Kränze.
Die Freiübungen werden von den jungen Leuten aus Stadt
und Land gemeinſchaftlich ausgeführt werden. Die Preisrich-
ter laſſen die Vorturner uſw. dringend erſuchen, ihnen die Re
ſultate ſo ſchleunig als möglich zuzuſtellen, damit die Sieger
vermittelt werden können. Dies das Programm in großen Zü-
ermittelt werden können. Dies das Programm in großen Zü-
gen. Jm einzelnen wurde folgendes feſtgeſetzt: Die Merſe-
burger beginnen um 11 Uhr, ſpielen allein bis 2 Uhr, von da ab
beteiligen ſich die Auswärtigen.

Siedelungsgeſllſchaft „Sachſenland“. Man ſchreibt dem
„Wf. Tgbl.“: Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen hat
in ſeiner Sitzung vom 2. März dieſes Jahres beſchloſſen, der neu
begründeten, gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaft „Sachſen-
land“, G. m. b. H., in Magdeburg mit einer Stammeinlage von
2 Millionen M. beizutreten. Da der preußiſche Staat für die-
ſen Fall die Erhöhung ſeiner Beteiligung auf 3 Millionen M.
zugeſichert hat, und nachdem bis jetzt von 35 Landkreiſen
583 000 M., von 65 Städten 730 000 M., und von 78 anderen
Geſellſchaften, daru

sind höſlichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung.
fertig eingerichteter

Kostenanschläge und Vorbesprechungen

Wohnräumse
eingeladen.

bereitwilligst.

nter von der Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen, der Genoſſenſchaftsbank und von dem Ver-
bande der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, 935 000 M.
Stammeinlagen gezeichnet ſind, ſteht der Geſellſchaft ein Be-
triebskapital von rund 724 Millionen M. zur Verfügung. Die
Siedelungsgeſellſchaft iſt nunmehr in der Lage, nach Ausge-
ſtaltung ihrer Organiſation ihre Tätigkeit auf dem Gebiete der
inneren Koloniſation, die die Vermehrung und Befeſtigung des
bäuerlichen Grundbeſitzes und die Anſiedelung von Arbeitern
in der Provinz Sachſen bezweckt, und die ſich zur Durchführung
und Unterſtützung dieſer Aufgaben auch mit dem vorübergehen-
den Erwerb von Grundſtücken und der Vermittelung von
Grundſtücksverkäufen befaſſen wird, in Angriff zu nehmen.
Vor allem gilt es zunächſt, geeignetes Land zu erwerben. Als
günſtige Vorbedeutung kann es die Siedelungsgeſellſchaft be-
trachten, daß der Beginn ihrer Tätigkeit zuſammenfällt mit der
Einbringung des ſo lange erwarteten Grundteilungs-(Parzel-
lierungs-)Geſetzes, von dem eine weſentliche Förderung der in
neren Koloniſation zu erhoffen iſt, insbeſondere, ſoweit ſie von
den provinziellen, gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaften be-
trieben wird.

Verkehrsverein. Wie bereits im Anzeigenteile bekannt
gegeben, findet morgen, Dienstag, abends 86 Uhr, in Rülkes
Hotel die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt, in welcher u. a.
die Müllabfuhr und der bevorſtehende Volksſchul-Neubau be
ſprochen werden, zwei Themata, die für unſer kommunales
Leben neben der Frage des Kanals nach Leipzig aktuell
ſind. Anläßlich der Wichtigkeit des Themas: Volksſchul-Neu-
bau, der aller Vorausſicht nach in unſere finanziellen Verhält-
niſſe tief einſchneiden wird, erſcheint es wünſchenswert, daß
die Vereinsmitglieder ſich recht zahlreich einfinden. Über das
gleiche Thema wird, wie ſchon mitgeteilt, auch übermorgen,
Mittwoch, im Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen verhandelt
werden.

Warnung an die Kinder vor den Gefahren der Straße.
Mit dem nahenden Frühling nimmt, wie man allerwärts be-
obachten kann, auch das Treiben der Kinder auf Straßen und
Plätzen, ſo beſonders in kinderreichen Bezirken, wieder in ſtei-
gendem Maße zu. Die Kleinen und Kleinſten tummeln ſich in
munterem Spiel, froh, den Mauern des Hauſes und der dum-
pfen Stube in den Sonnenſchein entrinnen zu können. Leider
mehren ſich damit auch die den Kindern drohenden Gefahren
für Leib und Leben, namentlich in den Straßen mit ſtarkem
Fuhrwerks- und Straßenbahnverkehr, ſodaß es an der Zeit iſt,
die Kinder darauf hinzuweiſen und ſie immer wieder zu beleh-
ren und eindringlichſt zu verwarnen. Allen Eltern, Lehrern
und Erziehern ſei dies warm ans Herz gelegt, wobei denſelben
die folgenden im Straßenverkehr bewährten Merkſätze zur Un-
terweiſung der Kinder dienen mögen: 1. überſchreite niemals
eine Straße, ohne dich vorher nach links und rechts umgeſehen
zu haben. Bleibe zurück, wenn Straßenbahnwagen, Automo-
bile oder Geſchirre ſchon nahe herangekommen ſind. Beachte
die Warnunggszeichen, die von derartigen Fahrzeugen gegeben
werden. 2. Überſchreite die Straße zwar in ſchnellem, aber
nicht in haſtigem Schritte. Wähle den kürzeſten Weg, alſo
nicht eine ſchräge Linie. 3. Spiele und laufe nicht, aber ver-
weile auch nicht auf der Fahrſtraße, insbeſondere nicht an Stra-
ßenkreuzungen. Vor allem hüte dich vor Wettlaufen mit fah-
renden Wagen. Herannahende Straßenbahnwagen, Automo-
bile und andere Fahrzeuge bringen dich ſonſt in Gefahr.

Luftfahrervorkrag und Ballonfuchsjagd! Der Sächſiſch
Thüringiſche Verein für Luftfahrt, Sektion Halle a. S., veran
ſtaltet am Sonnabend, den 28. März cr., abends 81 Uhr, in
Merſeburg im Kaſino-Etabliſſement einen Lichtbildervortrag
des Herrn Privatdozent Dr. Wigand aus Halle a. S. mit dem
Thema: „Jm Ballon über die Wolken und das deutſche Land“.
Der Eintritt hierzu iſt auch für Nichtmitglieder des genannten
Vereins frei. Am Sonntag, den 29. März, mittags 1 Uhr,
findet bei günſtigem Wetter von der Gasanſtalt in Merſeburg
aus eine Ballonfuchsjagd ſtatt. Außer dem Fuchsballon wer-
den die Ballone „Nordhauſen“, „Erfurt“ und „Altenburg“ auf-
ſteigen, letzterer iſt durch ſeine mit Aluminium überzogene Hülle
beſonders kenntlich. Der Fuchs wird einige Zeit, je nach den
Windverhältniſſen, vor den übrigen Ballonen aufgelaſſen. Die
Aufgabe der Führer der verfolgenden Ballone iſt es, ſo dicht
wie möglich bei der Landungsſtelle des Fuchsballons zu landen,
wobei als größte Entfernung 3 Kilometer zugelaſſen ſind, und
der gelandte Fuchsballon höchſtens innerhalb 45 Minuten nach
der Landung des Verfolgers von dieſem zu Fuß erreicht werden
muß. Die Fahrtdauer wird jedenfalls auf 5 Stunden be-
grenzt. Da der Fuchs erfahrungsgemäß die verſchiedenen Luft
ſtrömungen zu benutzen ſucht, um die Verfolger los zu werden,
iſt eine ſolche Veranſtaltung für die Mitfahrer beſonders unter
haltend. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich noch Mit
fahrer beim Fahrtenwart Ingenieur Reinhardt Lindner in
Halle a. S., Riebeckplatz 2, melden können. Es iſt zu hoffen,
daß Merſeburg einen guten Teil der Mitfahrer ſtellen wird.
Der Fahrtpreis beträgt 80 M.

h r

Ccose Steinstrasse Halle

Dienstag, den 24. März

Eingeſandt. DDie Umzugszeit naht! Für eine Hausfrau bringt ſie Tage
mit vieler Arbeit und Mühe. Es muß vieles ausrangiert wer
den, was ſich im Laufe der Zeit in ihrem Haushalt angeſammelt
hat. Sie kann unmöglich alles mit in die neue Wohnung neh
men. Wohin nun mit dieſen überflüſſigen Sachen? Wir
wiſſen Rat! Schaffen Sie alles in die Ecke eines Zimmers Jh-
rer Wohnung, ſchreiben Sie Jhre Adreſſe auf eine Poſtkarte an
die Brockenſammlung Karlſtraße 4. Alle Sachen werden ſo
fort abgeholt und mit Dank dort entgegengenommen.

Luftſchiffahrk. DDer Verwalkungsausſchuß des Kurakoriums der National-
flugſpende hat in ſeiner Sitzung am 20. März beſchloſſen, von
der Ausbildung weiterer Flugzeugführer Abſtand zu nehmen.
Er folgt damit einer auch in der Fachpreſſe gegebenen Anre
gung und befindet ſich in übereinſtimmung mit der überwie-
genden Mehrzahl der Fluginduſtrie. Maßgebend war die Er
wägung, daß Deutſchland für die nächſte Zeit über eine genü-
gende Zahl von tüchtigen Flugzeugführern verfügt und daß
andererſeits die noch vorhandenen Mittel für eine gleichmäßige
und angemeſſene Berückſichtigung aller für Fliegerausbildung
in Betracht kommenden Firmen nicht mehr ausreichen. Aus
den dadurch freiwerdenden Mitteln ſollen Preiſe für Erlangung
wichtiger Rekorde gewährt werden. Die näheren Beſtimmun-
gen hierüber werden bei Ablauf der zurzeit noch beſtehenden
Ausſchreibungen bekanntgegeben werden.

Ekampes, 21. März. Ein junger, holländiſcher Aviatiker,
der 30jährige Farmanpilot Leon van Steyn aus Amſterdam,
der ſich in Paris im Fliegen vervollkommnete und geſtern erſt
den Flugzeugführerſchein erhielt, vergiftete ſich in ſeiner Woh
nung. Die Furcht, wahnſinnig zu werden, ſoll die Tat veran-
laßt haben.

DauerInhaftierung nach einer Dauerfahrkt. Die Freunde des In
genieurs Berliner, der nach einer Weltrekordfahrt im Freiballon in Perm
in Rußland von der Polizei noch immer dort feſtgehalten wird, bemühen
ſich um ſeine Freilaſſung. Auf ihr Erſuchen war ein Reichstagsabgeord-
neter bereit, eine kurze Anfrage über das Schickſal Berliners an den
Reichskanzler zu richten, nahm aber ſchließlich auf Erſuchen des Auswär-
tigen Amtes davon Abſtand. Die Regierung verſicherte, ſie tue alles,
was in ihren Kräften ſtehe, um die Freilaſſung Berliners zu erwirken,
und habe nochmals den deutſchen Botſchafter in Petersburg angewieſen,
die Angelegenheit energiſch zu verfolgen. Geſtern iſt in Berlin bei einem
Freunde Berliners ein langer Brief von ihm eingetroffen, in dem er
mitteilt, daß er noch immer im Hotel in Perm feſtgehalten werde. Die
Lokalbehörden hätten endloſe Verhöre mit ihm angeſtellt und über jede
Kleinigkeit lange Protokolle aufgenommen. Am 15. März, dem Tage
der Abſendung des Briefes, ſeien dieſe Protokolle erſt geſchloſſen worden,
und die Beamten ſeien damit nach der 6 Tagereiſen entfernten Bezirks-
ſtadt gefahren, um ſie der zuſtändigen Behörde vorzulegen. Es ſei alſo
kaum möglich, daß man ihn vor dem 25. bis 28. März entlaſſe

Petersburg, 21. März. Der in Rußland ſehr bekannte Militär
flieger Stabskapitän Andreadi, Lehrer an der Fliegerſchule in Sebaftopol,
iſt mit einer Newport-Flugmaſchine tödlich abgeſtürzt. Der Verunglückte
iſt ſeinerzeit in dem Fernflug Sebaſtopol--Odeſſa-- Petersburg Sieger
geweſen.

Vermiſchtes.

Berlin, 22. März. Zur Verhaftung eines Berliner Rechts
anwalts, worüber wir berichteten, wird noch folgendes mitge-
teilt: Rechtsanwalt Dr. jur. Hans Kelk iſt nach den Mitteilun-
gen der Gattin ein Opfer ſeiner allzu großen Gutmütigkeit ge-
worden. Für Freunde ging er Bürgſchaften in Höhe von über
60 000 M. ein; er hoffte, im Falle er regreßypflichtig gemacht
werden ſollte, die Summe durch ſeine Einnahmen aus der Pra-
xis, die ſich im letzten Jahre auf 18 000 M. bezifferten, decken
zu können. Erſt vor kurzem lieh er einem nahen Verwandten,
der ſich in äußerſter Not befand, 15 000 M. Da er ſelbſt das
Geld nicht beſaß, wandte er ſich an Wucherer; dies führte zur
Kataſtrophe. Als Dr. jur. Kelk ſich der Staatsanwaltſchaft
ſtellte, beſaß ſeine Frau nicht einen Pfennig mehr; es iſt bereits
vom Hauswirt die Exmiſſionsklage gegen ſie eingereicht worden.
Durch übergroßen Aufwand in der Haushaltung ſind ſonach
Kelks Schulden nicht entſtanden.

Berlin, 21. März. Noch ſind die ruchloſen Täter, die das Kaiſer
Friedrich-Denkmal in Charlottenburg mit roter Farbe beſchmierten, nicht
entdeckt, und ſchon iſt ein ähnlicher Bubenſtreich verübt worden. Drei
Seiten des Reichstagsgebäudes wurden ebenfalls mit ätzender Anilin-
farbe beſchmiert, namentlich die Faſſade, die nach dem Bismarck-Denkmal
zugewandt iſt. Aber auch am Reichstagsufer und in der Sommerſtraße
haben die Frevler das Gebäude mit Farbe beſpritzt. Als Täter kom-
men unzweifelhaft mehrere Perſonen in Frage, denn einer allein hätte
viel zu lange Zeit zur Verübung des ſchändlichen Verbrechens gebraucht.
Man ſieht auch, daß die Burſchen in größter Eile gearbeitet haben. Die
Farbe iſt aus Flaſchen gegen die Mauern geſpritzt. Es handelt ſich

Ein angeſehener Fachmann,
Stadtkoch in Z.,erklärt: Seit langer
Zeit habe ich in den erſten Geſell

ſchaftskreiſen, die ich bediene, kein
Diner mehrhergerichtet,beiwelchem
zum Schluſſe nicht coffeinfreier
Kaffee Hag gereicht worden wäre.

ethmann
Kunstmöbelfabrik

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der
innenräume.

Spezialität: Vollständige Wohnungs- Einrichtungen
von M. 2000. aufwärts.
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ſpritzte Flecken.prit Tarnowilßz, 22. März.

Dienſten des

verletzt.

Di enſte entlaſſen worden und ſeit Jahresfriſt
iſt daher auf Nahrungsſorgen zurückzuführen.

Vater der Frau, einem ehemaligen Förſter in
Krappitz und entging ſo demſelben Schickſal.

Freitag nacht folgte auf heftigen
ſtarker Schneefall, der vormittags anhielt und ſich auf ganz Nordtirol
ausdehnt, in Südtirol er ee von Bozen bis Trient Schneefall.

urcht vor Strafe und gekränkter Ehrgeiz

befand ſich bei dem

Innsbruck, 21. März.

Schülerſelbſtmorde.
haben zwei junge Menſchen in den Tod getrieben.

Der Fachſchüler Fritz Baumgart-
ner, deſſen Eltern in München wohnen, hatte wegen eines Vergehens

Er beſuchte noch geſtern vormittag
die Fachſchule, entſernte ſich aber dann von zu Hauſe und ſuchte den Tod
in der Jſar. Heute früh wurde die Leiche des Unglücklichen am Rechen
der Vereinigten Kunſtmühlen aufgefunden und geborgen. Der zweite
Fall hat ſich in der Nähe von Bamberg ereignet.
Bahngleiſe die ſchrecklich verſtümmelte Leiche eines auswärtigen Schülers
efunden. Wie nunmehr feſtſteht, handelt es ſich um den 12 Jahre alten

wird berichtet: Landshut, 21. März.

eine Rektoratsſtrafe zu gewärtigen.

giſo diesmal nicht um aufgemalte Buchſtaben, ſondern um raſch hinge-

Der Förſter a. D. Gebhard, früher in
Grafen Henckel von Donnersmarck-Lowitz, hat heute mittag

ſeine Frau und ſeine beiden Kinder im Alter von 228 Jahren und 8 Wo-
chen erſchoſſen und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf lebens-

Gebhard war wegen Verdachts der Unredlichkeit im
ohne Stellung. Die Tat
Ein 4 Jahre altes Kind

Sturm

nis.
Über den erſten Fall

Dort wurde auf dem

die Räder eines Perſonenzuges.
begabter Schüler geweſen ſein.

Venedig, 22. März.
ſich an Bord des geſunkenen Dampfers 72
Toſi und der Heizer Treviſan des Dampfbootes wurden von der Seebe-
hörde verhaftet. Der Hauptſchuldige an der Kataſtrophe, der Steuermann
Padovan, ſoll nach einer Verſion ertrunken ſein, nach einer anderen Mel-
dung iſt er flüchtig, die Nachforſchungen nach ihm hatten aber kein Ergeb

Der Kapitän des Torpedobootes iſt verhaftet worden.
beſchuldigt, daß er es an der nötigen Vorſicht habe fehlen laſſen.
er noch im letzten Augenblick hätte Gegendampf geben oder die Maſchinen
ſtoppen laſſen, ſo hätte das Unglück verhütet werden können. Deputierter
Muſatti richtete an den Marineminiſter eine Interpellation über die Ur-

Er fragt, welche Vorkehrungen die Marinever-
waltung zu treffen beabſichtigt, um die Sicherheit der Schiffahrt in der
Lagung zu garantieren. Die Trauer in Venedig iſt allgemein.
Geſchäfte haben ihre Schaufenſter mit ſchwarzen Schleiern verhängt.

Aus Sidney (Auſtralien) wird von der Jnſel
Malakula gemeldet, daß Eingeborene des Nordens dieſer Jnſel 6 Lehrer

ſachen der Kataſtrophe.

Paris, 22. März.

bert, Sohn des Hauptlehrers Filbert in Unterneuſes bei Burgebrach.
Die auf dem vorgefundenen Strafzettel befindliche Unterſchrift ſtammt
von der Hausfrau des unglücklichen Knaben, der, wie man annimmt, aus
gekränktem Ehrgefühl den Tod ſuchte.
terrichts einige Stunden in der Stadt herum, dann legte er ſeine Bücher
an das Ufer des Kanals bei Tughof und warf ſich um 7 Uhr abends vor

er Armſte ſoll ein ſehr braver und

Nach den erafſagiere.

Er trieb ſich nach Schluß des Un-

Feſtſtellungen befanden
Der Maſchiniſt

Gerichkszeitung.
Metz, 21. März. Das Kriegsgericht hat heute nach 7ſtündiger

Verhandlung den Leutnant Lavalette St. George wegen Zweikampfes
mit tödlichem Ausgang zu 2 Jahren 6 Monaten Feſtungshaft und Dienſt
entlaſſung verurteilt. Das Gericht hat angenommen, daß der Angeklagte
den Zweikampf durch ſein Benehmen veranlaßte und die Familienehre
des von ihm getöteten Leutnants Haage aufs ſchwerſte verletzt habe.

Marburg, 21. März. Jn einer umfangreichen Verhandlung, zu
der etwa 20 ehemalige Jäger, die von 1908 bis 1910 hier gedient haben,
als Zeugen geladen waren, beſchäftigte ſich geſtern das Gericht im Wie-
deraufnahmeverfahren mit einer Anklage wegen Verleitung zum Mein-
eid gegen einen ehemaligen, aus einer angeſehenen rheinländiſchen Fa
milie ſtammenden Jäger. Er ſollte in einem Alimentenprozeß bei einem
Kameraden verſucht haben, dieſen zu einer unwahren Ausſage zu ver-

Er wird leiten. Von der erſten Strafe, die auf ein Jahr Zuchthaus gelautet, hatte
Wenn er bereits fünf Monate verbüßt. Jetzt erzielte der Angeklagte völlige

Freiſprechung.
Berlin, 21. März. Das Wolffſche Telegraphenbureau ſtellt

zu der Meldung, daß der Miniſter des Jnnern, von Dallwitz,
zum Nachfolger des Grafen Wedel ernannt werden ſoll, feſt,
daß die Entſcheidung über den Nachfolger des Grafen Wedel
weder bereits getroffen iſt, noch unmittelbar bevorſteht und daß
mithin auch die Angaben über den Wechſel im Miniſterium des
Jnnern hinfällig ſind.

Viele

un chüler der 2. Klaſſe am Alten Gymnaſium in Bamberg, Georg Fil der Miſſion von Walla Jsland ermordeten und deren Leichen zerſtörten.

m e a r v h n e nu Bekanntmachung richtungen entſtehen, deren Aenderung j Mittwochs und Freitags von 4 fung Der Verband für die Zucht des aus hygieniſchen Rückſichten erforder- 41 und 61 7 Uhr, Sonnabends ent a van rrauenbund
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der lich, aber nur mit Schwierigkeiten j von 3i4 und 6i-7 Uhr.

An den Sonn und Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 20. März 1914.

und Koſten durchführbar iſt.
Jch erſuche daher die Herren Ver-

iun- Soer Sachſen veranſtaltet am
bandsvorſteher der Geſamtſchulver-

onnerstag, den 16. April d. J. in Generalverſammlung:
der Viehhalle am Oſtbahnhof zuker, M eam, Stendal vormittags 8 Uhr ſeine bände und in Eigenſchulverbänden Die Polizeiverwaltung. 29erſt 8. d e ehe und mittags j die Herren Gemeindevorſteher, dies Bekannkmachung. e Neſfe r o tag en r e

oh 1 Uhr die 45. Zuchtviehauktion. künftig zu beachten. Die Lieferung des Feuerungs- S van. Zur Prämiierung gelangen za. 90 Merſeburg, den 16. März 1914. materials für die ſtädtiſchen An- Abe rege des Herrn Paſtor Riem: „Die moderne
Der Königliche Landrak. ſtalten an Preßſteinen und Briketts gungBullen, wobei beſonders darauf hin Alle Mitglieder ſind herzlich eingeladen.In gewieſen wird, daß eine Anzahl der ſoll für 1914 vergeben werden.FreiherrvonWilmowski.

Intereſſenten werden aufgefordert,

2417w. 247
nersberg gelegen, Parzelle 371

5

beſten alten Bullen mit Nachkommen Bekanntmachung. e
ord vorgeführt werden. Die Jagdpachtgelder der Merſe verſchloſſene Offerten bis
den Auf der Auktion kommen za 180 burger Feldmark für die Zeit vom Tienstag, den 14. April 1914,pär- Bullen zur Verſteigerung. Die Tiere 1. Juni 1912 bis Ende Mai 1913 vormittags 11 Uhr, er rein

find von einer Kommiſſion begut ſollen zur Verteilung kommen. Ge in unſerem Magiſtratsbureau einzu- Jſern achtet und ausgewählt. mäß 8 25 der Jagdordnung vom reichen. Mer ebur und Um end E V
iem wo e dieſe ne 2 15. Juli 1907 liegt der Verteilungs- Zur Oeffnung der Offerten haben

merkſam, da dies eine günſtige Ge plan nebſt Kaſſenbericht zur Einſicht wir Termin aufe e die wen en Zucht der Jagdgenoſſen vom 23. März 1914 Mittwoch, den 15. April 1914, Hauptverſammlung
weg material für die Gemeinden und Jn- J ab zwei Wochen l öffentlich aus uachmittags 5 Uhr on zage reiſe S s M aug entre aus r Dienstag, den 24. März, abends S Uhr im Hotelden, tereſſenten des Kreiſes zu beſchaffen. und kann während dieſer Zeit in imRathausAusſchufzſitzungszimmer g 24. März, u Uh Hotel Müller
J Vierſeburg, den 17. März 1914. der Kämmerei-Kaſſe hier in den (I. Geſchoß) anberaumt. Fahresberi Tagesorduung:
alſo Der Königliche Landrak. Dienſtſtunden (vormittags von 8 bis Die Erteilung des Zuſchlags, auch 4 r rig
Ar, Freiherr von Wilmowski. 12 Uhr) eingeſehen werden Gegen in einzelnen Loſen behalten wir uns 3 Vorſtande
pol, Bekanntmachung. den Verteilungsplan iſt binnen zwei vor und erfolgt dieſelbe innerhalb 1 Tun e d Müllabfuhr

Dem Verein Naturſchutzpark in Wochen nach Beendigung der Aus- 9 Tagen. h 2 nesger Stuttgart iſt zur Anlegung eines legung Einſpruch bei dem Jagdvor- Merſeburg, den 15. März 1914, Ve r eueg olksſchulneubaues.
S Naturſchutzparkes in der Lüneburger ſteher zuläſſig. Der Magiſtrak. er)ce denen Her Vor Thiele „Vorſte c in zwei Serien auszu- Merſeburg, den 20. März 1914. Kirchliche Nachrichten 7 Der e Thiele, r
ts pielende dritte Geldlotterie bewilligt Der Jagdrorſteher. ft: Franz, S K f St h ſſ d 8 t aJ worden. Die Ziehung der erſten Dr. Haagcke. d Deehers er ranlen und Slerhe uſe ugewer en Fünung

Serie fi i t: auf Friedri J.n en n Dekanntmachung, n r r des Kreiſes Merſeburg.er behörde Leſughe i vaſt Edoge a Wir machen hierdurch bekannt, daß der Bergarbeiter Karl Kohimann m. Frau Fit reden eſige igenaglir Sorge zu vom 1. Aprit d. J. ab für die Zrei Zenda dt Sntt Einladung zur Generalverſammlung
a Daß 2 ertrieb Der Loſe Ieitungsanſchlüſſe die Berechnung Donnerstag, abends 8 Uhr, Paſſions- c 20 Mär2 10 e 7bat nicht beanſtandet wird. von Anſchlußgebühren gemäß s 6 d gottesdienſt. Supe» in endent Bithorn. am Montag den 30. März 1914 abends Uhr
en Merſeburg, den 18. März 1914. er E Eure denn Jm Anſchluß Beichte und heiliges im Gaſthof zur „Alten Poſt“ zu Merſeburg.
n D Zeit der Elektrizitäts-Bezugsbedingungen Abendmahl 2 T e 0ordnunh er Königliche Landrak. für das hieſige ſtädtiſche Elecktrizt l t a ufte Jhersf 1 Tagesordnung:.as Freiherr von Wilmowski für das hieſige ſtädtifche Elektrizi- Stadt. Getauft: Thereſe Luiſe 1. Rechnungslegungur T tätswerk zur Anwendung kommt. Abg, e r r T 2. Wahl des Vorſtandsift Bekannkmachung. Dis bereits eingegangenen und J Sir Kuvte aun 3 Perichiedenes S. Ots Der Herr Miniſter für Landwirt- die bis 31. März d. J. noch er T. n n Bouanke Hieſetotte, r Voritand.n, ſchaft, Domänen und Forſten hat folgenden Anſchluß Anmeldungen Mittwoch abend s Ur Bibelbeſprech- Auf Wunſch iſt der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund bereit, noch
ch l nrertiew gemacht, daß die bleiben hiervon ausgenommen. ſtu e T. Paſtor ginn al m 90

„Anweiſung zum Gebrauch der Merſeburg, den 20. März 1914 tenrerg. r innee Pauline tl ch 6 her Wetterkarten“ von dem Leiter der Der Magiſtrak. gari Waurer 3 a See diatee gra )epretif en Kurſus zur je en
h öffentlichen Wetterdienſtſtelle zuWeil Bekannfmachung Berta, T. d. Male s Kretſchmar.. und Reiſterinnenprüfung
t burg, Profeſſor Freybe, in ſeinem Die Dienſtſtunden, während deren Begrdigt der Werkſtartſchreiver l riAuftra e neu bearbeitet d e Karl Jeute; der Bahnarbeiter Auguſt einzurichten.al deg g u bearbeitet worden und das Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr Händler. Meldungen möglichſt ſchnell erbeten an Fräulein H Teichſtr. 11ße e der Neudruck nunmehr im Ver- mit dem Publikum und die Vornahme Mittwoch, den 25. März, abends h Sr. San

e u ne in n der Fleiſchbeſchau geöffnet iſt, werden Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Paſtor 9 J 77 Jt „W. 11, Hedemannſtraße 10/11 für die Zeit vom 1. April bis Ende Berger aus 0ie erſchienen iſt. Der Einzelpreis der September 1914 feſtaefett auf: hen ketae, nachwe t ter Muneone- te enver auf.
ch e ſns iſt 5 Pfg. 2 rü/e koſten 1. an den Vormittagen von 7——-71, Reumarkt.

25 Pfg., 100 Stück 2 Mark, und 10/, bis 11 Uhr, Mittwoch, den 25. d. M., abends Die zur Paul Glaß'ſchen Konkursmaſſe gehörige Wieſe, an Steck-

ück 15 F 7 Paſſions aſtorBoi1000 Stück 15 Mark. 2. an den Nachmittagen: 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Boit
von 17 ar 20 qm Größe, ſoll öffentlichObiges bringe ich zur Förderung

des Verſtändniſſes für den öffent-
lichen Wetterdienſt zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 16. März 1914.
Der Königliche Landrar.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung

„Jn den Jahresberichten der Re
gierungs und Medizinalräte über
die Fortſchritte des Geſundheits-
weſens iſt mehrfach darauf hinge-
wieſen worden, daß der Vorſchrift
in g 95 der Dienſtanweiſung für
die Kreisärzte vom 1. September
1909, wonach die Baupläne für Neu
bauten und größere Umbauten von
Schulen der im g 94 a. a. O. be
zeichneten Art nebſt Beſchreibung
dem Kreisarzte zur hygieniſchen
Prüfung vorzulegen ſind, nicht immer
beachtet werden. Eine rechtzeitige
Bereiligung des Kreisarztes vor der
Ausführung eines Schulneubaues
oder eines größeren Umbaues liegt
im Intereſſe der Schulunterhaltungs
pflichtigen, da andernfalls die Gefahr
beſteht, daß wichtige hygieniſche Jn-
tereſſen bei der Bauausführung außer
acht gelaſſen werden und daß Ein

Montags und Donnerstags von Zuſammenkunft des ey. Madchen Vereins
Donnerstag, den 26. d. M., abds. 8 Uhr:

3——4 und 61, bis 7 Uhr, Dienstags, 4 St. Thomae im Pfarrhauſe.

Oeffentliches Ausſchreiben.
Für den Neubau des Dienſtgebäudes der

Landesverſicherungsanſtalt Sachfen-Anhalt in Merſeburg
ſoll im öffentlichen Verdingungsverfahren vergeben werden
die Herſtellung von Betonmauern und Kunſtſteinarbeiten der Einfriedigung
nach drei Loſen getrennt:

Los 1: Einfriedigung an der Straße „An der weißen Mauer“,
Los 2: Einfriedigung an der Straße O uud der König Heinrichſtraße,
Los 3: Einfriedigung an der Dietrichſchen Kleinbahn.
Die Verdingungshefte ſind im Büro des bauleitenden Architekten

Alfred Koch in Halle a. S., Bernburgerſtraße 5,
woſelbſt auch die Zeichnungen und Materialproben zur Anſicht ausliegen,
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von 1,50 Mark für alle Loſe,
ſolange der Vorrat reicht, erhältlich.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehen bis zum

30. März 1914, vormittags 11 Uhr,
an den genannten Architekten einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt zu der angegebenen Zeit in
Gegenwart der erſchienenen Bewerber.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Der Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

Auskunftei
ſucht

Vertreter u. Rechercheure
Off. m. Ref. unt. M. A. 5145 a. d. Ann.-Exp. B. Dickmann, Gelſenkirchen.

meiſtbietend verkauft werden.
Zur Abgabe von Geboten habe ich Termin am

Mittwoch, den L5. März er., vormittags 10 Uhr
in meinem Comptoir, Große Ritterſtraße 27

anberaumt, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.
Merſeburg, den 20. März 1914.

Paul Thiele, Konkursverwalter.

Schlüterbrot.
Schwarzbrot, Weissbrot, Grahambrot, Roggen-

und Weizenbrot für Zuckerkranke,
genau nach Vorschrift angefertigt.

Frühstück u. Tafelgehäck. Kaffee u. Teegehäck.

Cakes, biskuſts. Mehl- u. Hefe Verkauf.
Zusendung meiner Waren überallhin frei in's Haus.

Schlüterbrot täglich frisch zu haben bei
Otto Zinsly, P. Hartmann's Hachfolger, Delgrube 40
und in den bekannten Verkaufsstellen:

A. Kunecke. Gutenbergstrasse I. F. Schanze, Kl. Ritterstrasse 8.
A. Heusinger, Lindenstrasse.
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Stadttheater in Halle. I
Dienstag, 24. März, abds. 71/, Uhr:
Der Bogen des Odysseus.
KRie Brockenſammlungbittet um Ueberlaſſung i

überflüſſigen Sachen bei
Umzügen.

Freiwillige Aukkion.Sonnabend, ge 28. März d. J

von vormittags /10 Uhr an,
werde ich im „Gaſthof zur grünen
Linde“ hier, wegen Anſchaffung eines
Automobils 4 gute Kutſchwagen
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen verſteigern.

Zum Verkauf kommen:
1 Jagdwagen (faſt neu), 2 halb-verdeckte Kutſchwagen, 1 Selbſt
fahrer, ferner ein 7ſchariger Kul-
tivator (neu), 1 Häckſelmaſchine,
1 Kartoffelquetſche (neu), 4 Stück
eiſ. Fenſter, ein 2 Meter lange
marmorne Billardplatte, 3 Bände
von Bilz (Naturheilverfahren),
ſowie ein Poſten wenig getragener
HerrenKleidungsſtücke.
Lade hierzu Kaufliebhaber er

gebenſt ein.
Albert Franke, Auktionator.

Margarine.
Erſtklaſſige Fabrik ſucht für Merſe-
burg u. Umgebung beſtempfohlenen

r

Vertreter,
welcher bereits bei Bäckern, Kon-
ditoren ſowie Kolonialwarenge-
ſchäften gut eingeführt iſt. Nur
ſolche Herren, welche prima Refe-
renzen aufgeben können, werden
um Aufgabe ihrer Adreſſe gebeten
unt. T. 2529 an Hagſeuſtein
Vogler, A.-G., Leipzig.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4538.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Künstlertapeten-
Neuheiten 1914
Druckfarben, lichtbeständig.

Grösste Auswahl. Billigste Preise.
Vor jährige Muster Ganze Namen auchVornamen werden

bedeutend ermässigt. 1 zum zeichnen der Wäſche angefertigt

Zurückgesetzt H. Schnee Nachfl.à Rolle tat ter Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Rermannencke,
Tapezierermeister,Burgstr. 15. Burgstr. 15.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
e

t geged m
Fasanen, Mause

und andere Tiere
ersetzt Kuptervitriol und Formalin

und beeinträchtigt die Keim-
fähigkeit nicht.

Niederlage nur bei:

Sduard Klauss,
Merseburg. Fernruf 27.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober-Burgftr. I1.

m n

Werter Herr
Mein alter Beinschaden hetſt schön

durch Ihre Rino-Salbe. Seit 2enn
e habe ich schon alles mögche angewendet, aber nichts mat

eholſen, aber nachdem ich jetzrEr Rino-Salbe gebraucht, ist alles wer w s I
2 geheilt, e u mr rn ſhre a hTrece, aufrich ten an aus D J eſſen S je IW An, Seht Iableffen Hichi Vor Häaſten

r Kaltarrh ſind Siedann heſchcüzi v FrhälfſichinRino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und aut-
leiden angewandt und ist in Dosen allen Apotheken Duà M. 1.75 und M. 2.25 in d oerienApotherer warzur; aber n echt Preis der Orioinaiſchachlel I
in Originalpackung weiß grün rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

e Weinböhla Dresden.
Fllschungen weise man zurück.

rene e

Niederlage in Merseburg: Stadt-
Apotheke; Central Drogerie.

n u hDas muß ich wiſſen!
Von den verſchiedenſten Seiten werden unſerer Bevölkerung, unter

dem Namen Kaffee, Erſätze angeboten, die einen Labetrunk abgeben, weder
Herz, noch Nieren, noch ſonſt etwas angreifen ſollen, aber wohl ſelten
dieſen Anforderungen entſprechen. Dabei wächſt bei uns eine Pflanze,
der jahrhundertelang eine große Heilkraft zugeſprochen, die dann vergeſſen,
ſogar angefeindet wurde, aus deren Wurzeln ſich ein treffliches, kaffee-
artiges Getränk herſtellen läßt. Dies iſt die blauſternige Wegewarte,
die Cichorie!

Wuoas ſagen nun die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen über den
Genuß von Cichorien?!!

Ein Auszug aus
Profeſſoren ſagt wörtlich:

„es ergibt ſich mit voller Sicherheit, daß der Cichorien-
kaffee nicht nur ein geſundheitlich unſchädliches Genußmittel
iſt, ſondern in mehrfacher Weiſe die Verdauungsorgane direkt

einer Reihe Gutachten hochangeſehener deutſcher

günſtig zu beeinfluſſen und ſchädliche Gährungs- und Fäulnis-
vorgänge im Magen und Darmkanal zu unterdrücken und ihr
Auftreten zu verhindern imſtande iſt.“

Cichorien iſt heute, in Folge verbeſſerter Herſtellung, auch ganz
etwas anderes, als was Cichorien früher war!

Unſer Tafelcichorien in Würfeln iſt der beſte, iſt unübertroffen in
Güte; 1 Tafel hat 50 Würfel und koſtet 10 Pf.; 1 Würfel, aufgekocht,
gibt 1 große Taſſe eines ſchmackhaften, für Erwachſene, wie Kinder, ſehr
bekömmlichen, auch wohlfeilen Getränkes.

Unſer Cichorien iſt ebenfalls vorzüglich als Kaffeezuſatz!

Dommerich Co., Magdeburg Buckan,
AnkerCichorien Fabrik.

Maealkkulatuuar

Grosse Neueingänge der

letzten Modeschöpfungen

zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

in hervorragend schönen

Damen ostiüimen o al etots o cNänteln

Jacken o leidern o clusen und en.
Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Merseburg a. S.

Dienstag, den 24. März

AufmerksameBedienung. o r eete000000000ce00 000000
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Tricotagen, Shlipse. 8
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8 Wäsche- Anfertigung in eigenen 8Arbeitsstuben. 8
0 HW Fernspr. 259. rer oo oSolide o GrosseQualitäten. Auswahl.

Schüler FIützen,VI ützen,
zen fürs Lyceum,für sämtliche Klassen, am Lager und auf Bestellung, Anpfehleu in

sauberster Ausführung

P. Gr. nauth S Sohn.
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kin Sprunq ins
Unqewisse

ist es wahrlich nicht, wenn Sie statt Butter
Dr. Schlinck's Palmona,

die berühmte Jflanzen-Hutter-Margarine kaufen,
denn Sie werden gar keinen Unterschied merken

außer in Ihrer Maushaliungskasse.

Persil
Das m fürLeibwäsche!,

enkel's Bleich m Soda

W

An
wg J ge SJ 9 MWWre rV u

an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-
tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

J
W

II- W
Wo

W
7

p We praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtatteter W S S JNähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſched Wd Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und ger inn
bringend. Katalog gratis und franko.Gebr. Grüttner, Berlin- halensee 106.

e Rheumatische Schmerzen, Reiben,
Hexenschuß. In Apotheken Fl. M 1.30.



Beilage zu r 70 des „Merſeburger
Dienstag, 24, März 1914

Kreisblattes““
Das Grundteilungsgeſetz für Preußen.

Merſeburg, 23. März.
Nachdem man ſeit 25 Jahren für die überſeeiſchen Kolo-

nien Millionen und Millionen aufgewendet hat, wendet man
ſich jetzt mehr der inneren Koloniſation zu. Vielleicht wäre es
nützlicher geweſen, derſelben früher ein erhöhtes Jntereſſe zuzu
wenden, ſelbſt wenn dies zu Ungunſten der Üüberſee-Kolonien
geſchehen wäre.

Jn Poſen und Weſtpreußen hat es ſeitens der ſtaatlichen
Anſiedlungskommiſſion nicht verhindert werden können, daß
große Rittergüter deutſchen Beſitzern von Polen abgekauft wor-
den ſind. Wahrſcheinlich mit Geld, das aus Frankreich
ſtammt. Die Red. des Kreisbl.)

Aus den vorgeſtrigen Verhandlungen des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes heben wir Folgendes hervor:

Abg. Weißermel (Konſ.): Es iſt richtig, daß eine An
zahl Großgrundbeſitzer den Beſtrebungen der inneren Koloni-
ſation mit Mißtrauen gegenüberſteht. Das kann uns aber an
unſerer Stellung zur inneren Koloniſation nicht irre machen.
Der Mobiliſierung des Grundbeſitzes muß man entgegentreten.
Jch perſönlich habe mich ſehr über die Anregung gefreut, die
Generalkommiſſionen zu provinziellen Landeskulturbehörden
auszugeſtalten. Das „Bauernlegen“ war die natürliche Folge
der Stein-Hardenbergſchen Geſetzgebung und iſt auf Grund des
Geſetzes erfolgt. Man kann daher nicht, wie geſtern der Abg.
Braun, von „zuſammengeſchraubtem Großgrundbeſitz“ ſprechen.
Sehr richtig! rechts.) Was heute geſchieht, iſt kein Bauern
legen im techniſchen Sinne, ſondern ein Aufſaugen des Klein
beſitzes. Wer nicht will, braucht ſich nicht aufſaugen zu laſſen,
ebenſowenig wie ſich Ehrecke in der Leipziger Straße in Berlin
hat von Wertheim aufſaugen laſſen. Das beſte Mittel gegen
ein ſolches Aufſaugen iſt das Anerbenrecht. Die Städte ſtehen
in der Praxis der inneren Koloniſation durchaus nicht ſo wohl
wollend gegenüber wie in der Theorie. Das beweiſt das Ver
halten der Stadt Landsberg, die ſich weigerte, ihren Grund-
beſitz hierzu herzugeben, ja, ſie kaufte ſich ſogar noch weiteren
Grundbeſitz hinzu. Jch kann es nicht für richtig halten, wenn
nun der ganze Oſten etwa mit Siedelungsgeſellſchaften über
zogen würde. Der Anſiedler muß Intereſſe an ſeiner Scholle
haben, er darf nicht einfacher Staatspenſionär werden, ſonſt
läßt er, wenn es ihm einmal ſchlechter geht, ſeine Stelle einfachim Stich. Will man die. innere Koloniſation fördern, ſo u
man erhebliche Staatsmittel hergeben, in welcher Form, darü-
ber kann man allerdings verſchiedener Anſicht ſein. Die
Schaffung der Almenden iſt praktiſch und zweckmäßig. Die
angeforderten 75 Millionen ſind allerdings nicht hierfür, ſon
dern zur Gewährung von Zwiſchenkrediten an Genoſſenſchaf
ten uſw. beſtimmt. Wir ſind mit der Bauernanſiedlung Linver
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ſtanden, wir verlangen aber auch ebenſo die Arbeiteranſiedlung.
Die Anſiedler müſſen lebensfähig und billig angeſetzt werden,
doch darf der Preis nicht zu niedrig bemeſſen werden, weil dann
der Anreiz zum Weiterverkauf zu groß würde. Es wird nie-
mand beſtreiten, daß die Güterzertrümmerer manchmal günſtig
im Sinne der inneren Koloniſation gewirkt haben, aber die
nachteiligen Folgen überwiegen doch bei weitem. Der Redner
wendet ſich dann gegen die geſtrigen Ausführungen der Abg.
von Trampcezynski und Braun. Die „Freie Scholle“ iſt eine
Privatgeſellſchaft, eine G. m. b. H., die ſich ihre Anſiedler aus
ſuchen kann, wo und wie ſie will. Der Abg. Braun hat davon
geſprochen, wenn man Sozialdemokraten vom Landerwerb der
„Freien Scholle“ ausſchließt, ſollte man ſie auch vom Militär-
dienſt und Steuerzahlen ausſchließen. Wenn Sie abſolut aus-
geſchloſſen werden wollen: wie wäre es mit einem Ausſchluß
aus den Parlamenten? Sie ärgern ſich ja doch nur in dieſem
„verrotteten Dreiklaſſenparlament“! (Sehr richtig! rechts.)
Wir werden an der Ausgeſtaltung der inneren Koloniſation
weiterarbeiten. Beifall rechts.)

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.): Wir haben lange
Zeit anderen Nationen unſeren Geburtenüberſchuß geſchenkt,
und in den Vereinigten Staaten ſind faſt ebenſoviele Bauern
deutſcher Abſtammung wie in Deutſchland. Die Vereinigten
Staaten haben die großzügigſte Politik der inneren Koloniſa-
tion getrieben, die je dageweſen iſt, und dadurch iſt es dieſer
Nation möglich geworden, einen ſo guten Mittel und Bauern-
ſtand zu bekommen. Aus Deutſchland wandern jährlich noch
7000 Bauern nach Braſilien und Kanada aus. 1911 ſind al-
lein 34 329 Reichsdeutſche in den Vereinigten Staaten einge
wandert. (Hört, hört)) Die ganzen Erziehungskoſten dieſer
Auswanderer hat das Vaterland getragen. Es iſt eine Le-
bens- und Raſſenfrage, das Deutſchtum im Lande zu behalten.
(Sehr richtig)) Profeſſor Sering hat ausgeführt, daß nicht
weniger als 1 Million Hektar deutſches Bauernland durch das
Bauernlegen verloren gegangen iſt. Dieſe Million Hektar, die
deutſchen Bauern im Hſten verloren ging, iſt noch nicht wieder-
gewonnen worden, und wenn die deutſchen Bauern das zu
rückhalten werden, dann haben ſie erſt den Grund und Boden
im Beſitz, den ſie zur Zeit Friedrichs des Großen hatten. Wir
ſind noch lange nicht ſo weit. Deshalb müſſen wir koloniſieren
und auch aus dem Grunde die Maſſen im Lande beſſer ver
teilen. Heute drängt alles nach der Großſtadt und nach der Jn-
duſtrie. Wenn wir durch die Politik der inneren Koloniſation
einen ſeßhaften Bauernſtand dort einführen, wo er heute ver-
ſchwunden iſt, wenn dort eine Zunahme der Bevölkerung ent-
ſteht, liegt das im Intereſſe des ganzen deutſchen Volkes. Da-
dürch kräftigen wir auch unſeren inneren Markt, der für die
Induſtrie von großer Wichtigkeit iſt. Wir verkennen ganz und

garnicht den Wert eines guten Auslandsmarktes, aber ſtehen
doch auf dem Standpunkt, daß ein guter innerer Markt der beſte
iſt, den wir uns wünſchen können. (Sehr richtig!) Schaffung
von mehr Bauernland wird auch eine intenſivere Bewirtſchaf-
tung ermöglichen, als dies dem Großgrundbeſitz möglich iſt.
Denn in den mittleren und kleineren Betrieben wird der Boden
weit beſſer ausgenutzt als im Großgrundbeſitz, die Produktion
von Vieh und Getreide iſt dort lange nicht ſo groß als im Klein
betriebe. Ein Jnſpektor im Oſten hat mir mal geſagt, als ich
ihn fragte, weshalb denn ein Feld nicht beſtellt wäre: „Ach, das
Feld iſt ſo weit entfernt, daß der Nutzen an den Rädern kleben
bleibt. (Hört, hört!) Heute wird von den Bauern viel inten-
ſiver gewirtſchaftet, als dies früher möglich war. Die Vieh-
preiſe ſind in letzter Zeit erheblich gefallen, hoffentlich merkt
dies auch bald der Konſument an den Fleiſchpreiſen. (Beifall.)
Bei kräftiger innerer Koloniſation werden wir unſere Produfk-
tion noch mehr ſteigern können, ſodaß wir immer unabhängi-
ger vom Ausland werden. Allerdings werden auch hier die
Götter vor den Erfolg den Schweiß ſetzen, aber wir müſſen
dafür ſorgen, daß tüchtige Landwirte mit etwas Kapital, die ar
beiten können und wollen, ſich anſiedeln können. Wir dürfen
ſolche Leute nicht ſo, wie es früher geſchah, über den Ozean
ſchicken. Wenn die Konſervativen hier mit uns zuſammen ar-
beiten wollen, ſo ſoll uns dies nur angenehm ſein. Leider hat
die Anſiedlungspolitik nicht alle Hoffnungen erfüllt, namentlich
in den letzten Jahren nicht. Unter dem Fürſten Bülow wur-
den noch 1500 Bauern im Jahre angeſiedelt, jetzt nur 607 im
Jahre. Als der jetzige Miniſter ſein Amt antrat, da begrüßten
wir ihn mit Freude, denn wir hofften, daß der Sohn des weſt-
fäliſchen Bauernkönigs kräftig die innere Koloniſation, nament-
lich in der Oſtmark, fördern würde. Dies iſt aber leider nicht
der Fall geweſen. Wenn im letzten Jahre nur 9000 Hektar
zerteilt ſind, ſo ſcheint hierin doch ein gewiſſes Syſtem zu lie-
gen. Nun ſagt man, der Staat könne nicht ſo viele Domänen
zerteilen, weil er die Domänen als Pfand behalten müßte.
Weshalb hat man denn aber in der Provinz Sachſen ſoundſo
viel Domänen an Großgrundbeſitzer verkauft? Sind denn die
Domänen in der Hand der Großgrundbeſitzer ein beſſeres
Pfand, als wenn auf Domänen Hunderte von Bauern angeſie-
delt worden wären? Die Konſervativen bewilligen gerne Mit
tel zur Kultivierung von Moor und Heide. Aber ich meine
doch, ohne polemiſch werden zu wollen (Lachen rechts.), daß ſie
einen gewiſſen Widerſtand leiſten, wenn es ſich um die Zertei
lung großer Güter handelt. Jch wünſchte, daß ſie auch dafür
Mittel bewilligten.

mgegend. bProvinz und U
Schkeuditz, 21. März. Jn der Elſter den Tod geſucht und

gefunden hat am Donnerstag Fräulein Martha Taube, in der
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Halleſchen Straße hier wohnhaft. Jhre Leiche wurde bei Weh-
litz gelandet und gerichtlich aufgehoben. Seeliſche Depreſſionen
waren der Grund zum freiwilligen Tode.

Großkugel, 20. März. Heute ſtarb in Halle, wo er Hei-
lung von einem ſchweren Nierenleiden ſuchte, der Seelſorger
der Gemeinden Großkugel und Beuditz, Herr Paſtor Löwe.
Nur 8 Jahre wirkte er hier als Seelſorger, aber in dieſer ver-
hältnismäßig kurzen Spanne Zeit hat ſich der Verſtorbene die
Herzen aller Gemeindeglieder erworben und alle hingen in
Liebe und Verehrung an ihm. Darum wird man dem beliebten
Seelenhirt auch übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken
bewahren.

Spergau, 20. März. Fortbildungsſchule Nach-
dem unſere ländliche Fortbildungsſchule das erſte Halbjahr ihres
Beſtehens zurückgelegt hatte, fand heute in Gegenwart des
Landrats Freiherrn von Wilmowski, des Regierungsreferen-
dars von Wiedebach und der Mitglieder des Schulvorſtandes
und der Gemeindevertretung eine Prüfung ſtatt, deren Ergeb-
niſſe durchaus befriedigend waren und bewieſen, daß die Schü-
ler nicht nur regelmäßig, ſondern auch mit Fleiß und Aufmerk-
ſamkeit dem Unterricht des Herrn Lehrers Gothe gefolgt waren.
Es wurde ihnen infolgedeſſen auch Lob und Anerkennung zu-
teil. Zwei Schüler erhielten vom Landrat Prämien in Geſtalt
wertvoller Bücher. Auch die Vertreter der Gemeinde über-
zeugten ſich davon, daß die Schule den Bedürfniſſen der länd-
lichen Bevölkerung in jeder Weiſe entſpricht, und der Beſchluß,
ſie einzurichten, von ſegensreichen Folgen geweſen iſt und im
mer mehr ſein wird, um ſo mehr, als die Koſten, dank der er
haltenen Beihilfen, kaum nennenswert ſind und ſich durch grö-
ßeres Wiſſen, eifrigeres Streben und beſſeres Betragen der
Schüler bezahlt machen. Zu bedauern aber iſt, daß dieſe Wohl
tat nur der männlichen Jugend zugute kommt. Es ſollte auch
eine weibliche Fortbildungsſchule errichtet werden, in der auch
die jungen Mädchen nicht nur in Haus und Stallwirtſchaft, ſon
dern auch in Kochen, Schneidern, Kinder und Krankenpflege
Unterricht empfingen. Indes ſind die Hinderniſſe für dieſe
Art von Schulen auf dem Lande ſo groß, daß in abſehbarer
Zeit an ihre Beſeitigung nicht gedacht werden kann. Bei
der am vorigen Montag ſtattgefundenen Gemeindevertreter-
wahl wurden in der erſten Abteilung der penſionierte Bahn
wärter Ernſt Herfurth, in der zweiten Abteilung der Landwirt
Oskar Brauer wieder-, in der dritten Abteilung der penſionierte
Bahnwärter Ernſt Herfurth am Schulplatze neugewählt.

Schkopau, 21. März. Geſtern abend um 7 Uhr traf
hierſelbſt Herr Landrat von Wilmowski ein, um der Prüfung
der Fortbildungsſchule beizuwohnen. Dieſe iſt durch
ein Ortsſtatut der hieſigen Gemeinde im vorigen Herbſt als
obligatoriſche Anſtalt errichtet worden und hat ſich eines zahl
reichen und ziemlich regelmäßigen Beſuches ſeitens der ver
pflichteten jungen Leute zu erfreuen gehabt. Auch die Leiſtun
gen waren, wie die 9 ergab, wohl befriedigend. Die

von manchen Sieten gehegten Vorurteile gegen Notwendigkeit
und Nutzen dieſer Schule dürften daher zerſtreut worden ſein,
um ſo mehr, als auch in den anderen Gemeinden, die gleich der
unſerigen eine Fortbilungsſchule errichtet haben, mit wenigen
Ausnahmen gute Erfahrungen gemacht worden ſind.

Halberſtadt, 21. März. Ein Racheakt roheſter Art hat ſich
hier am Freitag vormittag ereignet. Der Feldhüter Schiefler
ſtellte einen Aſchefuhrmann eines hieſigen Unternehmens zur
Rede, weil er von ſeinem Wagen verſchiedene Pappkartons auf
den Weg hatte fallen laſſen. Der Knecht, der bereits früher
einmal von dem Beamten wegen einer übertretung angezeigt
worden war, weigerte ſich unter höhniſchen Redensarten, den
Anweiſungen Schieflers nachzukommen. Als der Beamte gegen
ihn einſchreiten wollte, lief er aufs Feld und bombardierte fei-
nen Verfolger mit Steinen. Schließlich gerieten die beiden
Gegner nach längerem Hin und Hertreiben ins Handgemenge.
Der Knecht riß von einem am Wege ſtehenden Wagen einen
Ladeknüppel von 1 Meter Länge und etwa 7 Zentimeter Stärke
herab und ſchlug, ehe der Beamte mit ſeinem gezogenen Säbel
etwas ausrichten konnte, das Holz, das er mit beiden Händen
gefaßt hatte, Schiefler in voller Wucht über den Kopf. Dieſer
ſank ſofort beſinnungslos zuſammen, während der Knecht ſich
wieder zu ſeinem Wagen begab und ſeine Fahrt nach Huenſtedt
fortſetzte. Dort wurde er nach kurzer Zeit verhaftet. Der Feld
hüter wurde mit zertrümmerter Schädeldecke ins Kranken-
haus eingeliefert, ſein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß es dem Aſchefuhrmann darauf ankam, Schief-
ler für die frühere Anzeige „eins auszuwiſchen“.

Erfurk, 21. März. Jn der hieſigen Filiale der Privat-
bank zu Gotha erſchien heute ein Mann und wollte für 4000 M.
Preußiſche Konſols verkaufen. Auf die Frage des Beamten
nach ſeinem Namen machte er Angaben, die ſofort als unglaub
würdig erkannt wurden. Es wurde ein Kriminalbeamter ge
rufen, der den Mann ins Verhör zog. Hierbei machte er wie
der allerhand ſich widerſprechende Angaben über ſeine Perſön
lichkeit. Er wurde verhaftet, und bei ſeiner Leibesviſitation
fand man bei ihm Papiere auf den Namen Baumann aus Neu-
burg an der Donau lautend. Er führte auch Korreſpondenzen
aus Brüſſel mit ſich. Man hofft, in ihm einen internationalen
Einbrecher erwiſcht zu haben. Vermutlich hat der Verhaftete
den in der vergangenen Nacht im Landratsamt zu Meiningen
verübten ſchweren Einbruchsdiebſtahl auf dem Konto.

Könnern, 21. März. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig
nete ſich geſtern im benachbarten Trebitz. Der Verwalter des
Gutsbeſitzers Keltſch, der mit dem geladenen Gewehr beim
Pflügen zuſah, gab einem Ochſen mit der Waffe einen Stoß,
wobei der Schuß losging und der junge Mann ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er unter den Händen des Dr. verſtarb.

a. S., 20. März. Durch das Hochwaſſer der
Saale und der Unſtrut ſind hier weite Strecken der Niederun
gen feit Mittwoch unter Waſſer geſetzt. Der Blick in das Un

ſtruttal hinauf zeigt eine einzige große Waſſerfläche, aus der
nur höhere Stellen herausragen. Auch ein Teil des Saaletales
von der Unſtrutmündung aufwärts gleicht einem großen See.

Frühlingsluft!
Verehrteſte! Verehrteſter! Jch ſtelle vor: Herrn Vo

gelſang, er hat ein diffiziles Ohr Und Augen, Naſe, Herz
und Weltſchmerz und Gefühl Und viel Papier hat er und
Tinte, vielzuviel, Dazu den Nerv des Lyrikers und auch den
Ton Und was das Wichtigſte ein Reimenlexikon.
Kommt nun der Frühling oder läßt ers bleiben noch Egal,
Herr Vogelſang beſingt im März ihn doch Und dichtet täg
lich 15 Kilo Frühlingsſchmerz Mit Reimen ſelbſtverſtändlich
hinten und auf „Herz“. Dann ſchickt er ohne daß ein
Rückporto dabei Und unfrankiert ſein Frühlingsrieſen
oſterei Der Redaktion, bis der Papierkorb überläuft Und
bis der Redakteur in dieſem Wuſt erſäuft. Der Mann je
doch, da Argern gegen ſeinen Täng Und ſein Prinzip, ſingt
voll Geduld nur den Refräng: Das iſt der Fluch der Zeit!
Höm, Höm! Der Fluch der Frühlingszeit! Blöm, Blöm!

Der Dichter Flimmergold ſchrieb früher auch „pro
Pfund“ Und ſchrieb an Lenzgedichten ſich die Finger wund.

Doch heut hat er die Frühlingsverſe aufgeſteckt Und als
moderne Dichter 's Grammophon entdeckt. Da hört man
doch gleich aus dem weiten Trichterbauch Die liebe Stimme
von dem großen Dichter auch. Doch übertrifft Herr Flimmer
gold auch den Rekord, Er ſchafft ein Bild noch zum mo
dernen Dichterwort, Er läßt filmieren ſich und ſchreibt für'n
Kinotopp, Fünf Kilometer wöchentlich ſo im Galopp.
Er ſingt nicht mehr von Frühlingsluſt und Schmerz Und iſt
kein Redaktionsſchreck mehr im Monat März, Denn, mit der
Fauſt im Sack, zählt er jetzt Pinke-päng und ſingt höchſt
wurſchtig und zufrieden den Refräng: Das iſt der Fluch der
Zeit! Höm, Höm! Der Flucht der Flimmerzeit! Blöm,
Blöm! Was der moderne Frühling auch für Blüten
treibt, Es gibt ein Frühlingslied, das ewig gleich ſich bleibt,

Das ſingt jetzt Deine liebe Frau, ſirenengleich, Und, weißt
Du was? TIch rate Dir: Bezahl und ſchweig, Jhr Früh
lingsdichten und ihr Trachten kennt nur dies: Zum erſten:
einen Reiher oder Paradies, Dazu natürlich auch ein Hüt-
chen, recht adrett, Auf einer Seite turmhoch, wie ein Mina
rett. Zum zweiten: ein Koſtüm recht ſchick und nochmals
ſchick Und auch recht eng, denn alles andre, püh, macht dick.

Zum dritten: eine Bluſe, aber ſehr en coeur, Wen es geniert, der ſehe weder hin noch her Dann ein paar Schuhe

paſſend zu dem ganzen Zimt, Ganz was noch an
Kleinigkeiten kimmt, Bewillig gern, trotz it im
monnäng Den m Haushaltsplan und ſinge den Reh hen don der henfräng: Das iſt de
der ingszeit! Blöm, Blöm
W v 4 n e
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